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Halle, den 29. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Von dem deutſchen Kaiſer iſt der Wittwe des
verſtorbenen Gouverneurs von Berlin, Generals von Wil-
liſen das nachfolgende herzliche Beileidstelegramm, datirt
Bad Gaſtein, am 27. Juli, zugegangen:

„Die Nachricht des Ablebens Jhres von mir ſo hochge-
chätzten Gemahls, des Gouverneurs meiner Reſidenz, iſt mir
eute zugegangen. Es geht mit Jhm ein ruhmreicher General
n Krieg und Frieden zu Grabe, deſſen Name in der Geſchichteganz Wenn der Tod ſeinem kangen Leiden ein Ende gemacht
at, ſo iſt Jhre gerechte Trauer nur zu natürlich. Durch das

Bewuß'ſein Jhrer treuen Pflege und dieſelbe bis zum letzten
Augenblicke gethan zu haben, wird der Himmel Jhnen Lohn
und Troſt gewähren. wie Alles, was Gott über uns verhängt.
Mit innigſter und wärmſter Theilnahme, gnädige Frau, Jr
mitfüblender König Wilhelm.“

Die Nachricht, General von Schweinitz, der
deutſche Botſchafter in St. Petersburg, werde Nachſolger
des verſtorbenen Gouverneurs von Berlin, Generals von
Williſen, werden, iſt, wie wir ſchon in der 1. Ausgabe
bemerkten, noch nicht ſicher. Jm Uebrigen, ſagt die „Nat.
Ztg.“, iſt es durchaus unwahrſcheinſich, daß für dieſen
Poſten, der eine größere militäriſche Bedeutung nicht hat,
General v. Schweinitz auserſehen werden ſollte. Wenn
General v. Schweinitz, wovon allerdings ſchon häufiger
die Rede war, wieder eine aktive Stellung im Heere über-
nehmen ſollte, ſo würde er jedenfalls zur Führung eines
Armeekorps berufen werden.

Der am 28. in. Kiſſingen eingetrsffenene Marquis
Tſeng kommt in den nächſten Tagen auch nach Berlin.
Die Reiſe deſſelben iſt ſeit Monaten beſchloſſen, auch für
die deutſch chineſiſchen Freundſchaftsbeziehungen politiſch
und commerziell bedeutſam. Der Man quis kehrt demnächſt
nach China zurück, um an die Spitze des Marineamts zu
treten. Er ſoll neue Schiffsbeſtellungen auf deutſchen
Werften beabſichtigen.

Nach einer Notiz amerikaniſcher Blätter wird Herr
Henry Villard im kommenden Herbſt von Berlin wie-
der nach NewYork überſiedeln.

Nach Nachrichten aus Sanſibar vom 25. Juni hat
die internationale Grenzkommiſſion ihre Arbeiten einge-
ſtellt, die höchſtwahrſcheinlich in Berlin weiter und zu
Ende geführt werden ſollen. Die Gaſi'ſche Erwerbung
wird alſo nicht in Sanſibar, ſondern in Europa ent
ſchieden.

Die Nationalliberale Korreſpondenz ſagt in einer
Polemik gegen das Berl. Tageblatt: „Wir zählen nun
durchaus nicht zu den Freunden des Agrarierthums die
Berechtigung zu ſeiner Exiſtenz kann ihm aber
doch auch ſein erbittertſter Feind nicht beſtreiten. Es iſt
eine Vereinigung zur Vertretung der landwirthſchaftlichen
Jntereſſen, wie ſie Handel und Großinduſtrie ſchon vorher
abgeſchloſſen hatten.“

Juſtizrath Mackower ſoll in Poſen an Stelle
Büchtemann's zum Abgeordneten gewählt werden.

Bekanntlich hat die kaiſerliche Tabakmanu-
factur in Straßburg ihr Fabrikzeichen „Die ſchwarze
Hand“ verloren, da die Eintragung deſſelben nicht recht
zeitig erneuert wurde. Das Centralhandelsregiſter für
das deutſche Reich enthält nun die neue Fabrikmarke.
Dieſelbe ſtellt in ovalem Medaillonbild die Fabrikgebäude
der Straßburger Tabakmanufaktur aus der Vogelper-
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ſei ihm mitgetheilt: „Auf Grund ganz authentiſcher Jn-
formationen ſind wir in der Lage, zu erklären, daß Se.
Heiligkeit der Papſt ſelbſt wiederholt ſeine Befriedigung
über die Verhältniſſe in Bayern im Allgemeinen in un
zweideutiger Weiſe ausgeſprochen hat. Es geſchah dies
in den letzten Jahren und nicht mit Bezug auf die prin
zipielle Stellung von Staat und Kirche in Bayern, ſon
dern mit Bezug auf die thatſächlich beſtehenden Verhält-
niſſe, wie ſie ſich in der jüngſten Zeit geſtaltet haben.“
Die weiteren Ausführungen können wir unterlaſſen. Da-
mit iſt die „Germania“ wohl endlich zum Stillſchweigen
verurtheilt und die Sache als abgethan anzuſehen.

Frankreich. Man meldet die Abreiſe des bekannten
radikalen Parteiführers Clemenceau nach Karlsbad.
Ein Bruder C.'s wird ſich, Wiener Blättern zufolge, mit
Frl. Sophie Szeps, einer Tochter des Herausgebers des
„Neuen Wiener Tageblatts“, verloben.

Jn Saint Tropez (Departement Var) wollte
Emile Ollivier vor einer Wählerverſammlung ſeine
Kandidatenrede für einen Sitz im Geueralrath halten, er-
regte jedoch ſo wüthende Kundgebungen, daß die Verſamm-
lung aufgelöſt werden mußte.

Schweiz. Eine tiefgehende Spaltung iſt in dem
Quartier der Heilsarmee in Zürich eingetreten. Der
Hauptmann Schaaff erklärte ſeinen Austritt aus der
Heilsarmee.

Rußland. Sozialiſtiſche Verſchwörung. Der
Krakauer Reforma wird aus Warſchau gemeldet, die dor-
tige Polizei habe eine weitverzweigte mit Paris und St.
Petersburg in Verbindung ſtehende revolutionäre ſozia-
liſtiſche Verſchwörung, an der viele polniſche Studenten
betheiligt ſeien, entdeckt und das Haupt derſelben bereits
dingfeſt gemacht.

Großbritaunien. Die Kabinetsbildung ſtockt,
da die Beſetzung der Poſten des Miniſters des Aus-
wärtigen und des Generalſekretärs für Jrland Sch vierig-
keiten bereitet. Lord Lyons lehnte das Port feuille des
Auswärtigen ab. Wahrſcheinlich wird es an Lord Cran-
brook oder Lord Jddesleigh vergehen werden.

T Die Unruhen unter den Kleinsenern (Crofters)auf der weſtſchottiſchen Jnſel Tiree ſchen 3grhiche
Ausdehnung anzunehmen. Der Verſuch, den Streit zwiſcheh ber
Grundhberren und den Crofters auf gütliche Weiſe beizulegen, iſt
mißglückt, ſo daß jetzt zu Gewaltmaßregeln geſchritten werden
muß. Die dorſ hin geſandten Polizei Conſtabler und die Com-
miſſäre verbrachten die Nacht zum Donnerstag in dem Scari-
niſher Gaſthauſe. Während der ganzen Zeit wurde das Ge
bäude von einer Abtheilung Crofters überwacht, damit nicht
unter dem Deckmantel der Dunfelheit Pachtkündigungen oder
gerichtliche Vorladungen behändigt würden. Am Donnerstag
kielien die Crofters ein von etwa 1209 Perſonen beſuchtes
Maſſenmeeting in der Nähe von Scariniſh, in dem eine Reſo
lution zur Annadme gelangte, welche die Polizei erſuchte, ſich ſo
ſchnell als möglich von der Jnſel zu entfernen, wenn ſie un ieb
ſame Folgen zu vermeiden wünſche. Am Schluſſe des Meetings
marſchirten 800 Mann unter Führung von zwei Pfeifern nach
dem Gaſthauſe, um die Reſolution abzuliefern. Sie umringten
das Haus, ſchwangen ihre Knüttel und erfüllten die Luft mit
ihrem Geſchrei. Sie forderten die Polizei zum Kampfe heraus,
aber dieſe wurde vorſichtig im Hauſe gehalten. Der Haufe lärmte
vor den Thüren etwa eine Stunde lang. Einer der Crofters

„rief aus, daß, wenn ſie einſt ein eigenes Parlament hätten, es
keiner Polizet oder einem Rechtsgelehrten geſtattet ſein würde,
ſeinen Fuß auf die Jnſel zu ſetzen. Am Donnerstag Nachmittag
kehrten der „Nigel“ von Tokermory zurück, und als ſich der
S'iurm etwas gelegt hatte, wurden die Conſtabler und die Com
m ſſare vermittelſt der Boote des Dampfers eingeſchifft. Dieſpective dar.

von päpſtlicher Seite wirklich Ausdrücke der Zu-
friedenheit mit den kirchlichen Verhälmmiſſen in Bayern
vorliegen, macht der ultramontane „Bayr. Kur.“ ein Ende.
Er zeigt deutlich auf die Nuntiatur in München, welcher
er den Artikel der „Germania“ vorgelegt habe. Darauf
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Eudwigs Etcaetera und was dort vor hundert
Jahren paſſirte.

Fortſetzung.
An einem warmen Maiſonntag ſaß der Herr Hofrath,

ſeinen Juſtusknaſter durch eine lange Holländerthonpfeife
dampfend, unter der ſonderbar engen Laube von mattroth
blühendem Teufelszwirn, welche das Thürviereck von
Ludewigs Etcätera“ verſteckte, und trank behaglich ſein

Schälchen Kaffee, während die Aepfel- und Kirſchbäume
ringsum blühten, die Käfer im warmen Sonnenſtrahl
ſummten, die Vögel ſangen und die Glockentöne des Ge-
läutes von Sanct Moritz und Sanct Georgen gar lieblich
herüberklangen aus der Stadt.

Dem gelehrten Herrn gegenüber ſaß ſein liebes
Töchterlein Erneſtin: der weiße Sonntagsſtrickſtrumpf
mit den feinen englſchen Nadeln lag auf den Knieen,
deren runde Formen ſich deutlich in dem dünnen Sommer-
ſtoff des weißen Kleidchns abzeichneten; träumeriſch blickten
die feuchten, blauen Kugen durch die Thüröffnung der
Laube, obwohl ſie da nichts ſahen als ein gutbeſtilltes
Möhrenfeld, das gatze Geſichtchen, das voll und ſauber
unter der hohen, von aller Seiten aufgenommenen Haar-
friſur hervortrat, war leiht geröthet und paßte ſich gar
gut zu den blaßrothen Biſenſchleifen.

Das ſchöne Kind modte gar ſelig träumen, trotz der
offenen Augen, denn das ganze Antlitz war Sonnenſchein,

Commiſſare reiſten am Freitag nach Glasgow ab und die Poli
zei kehrte nach ihren Stationen zurück. Gegeywärtig jubiliren
die Crofters, daß ſie die Ein dringlinge zurückgeſchlagen haben.
Wie man ſagt, verſehen ſie ſich in Erwartung eines errſteren
Angriffs mit Waffen, wie ſie ihnen die Jnſel liefert. Augen
ſcheinlich müſſen ſtrenge Maßregeln ergriffen werden, und zwar
bald, wenn die Achtung vor dem Geſetze wiederhergeſtellt werden

Maik

respondeas quaeso!“
„Nescio!“ antwortete Tinchen verdrießlich.
„Setzen wir den Fall nahm der Hofrath docirend

das Wort.
Tinchen aber ſchien heute keine Luſt zu haben, irgend

einen Fall zu ſetzen, ſondern ſagte aufſtehend: „Jch muß
doch ſehen, wo die Mutter bleibt!“ dann aber entfernte
ſie ſich mit ſchwebenden Schritten.

Der gelehrte Mann wußte nicht gleich, ob ſein Töch
terchen nicht eigentlich etwas unartig gegen ihn geweſen,
aber unwillkürlich kam es ihm dunkel in der Laube vor,
ſeit das helle Geſicht und die ganze helle Geſtalt Tina's
ſie verlaſſen; er ergab ſich allerlei profunden Gedanken
darüber und paffte, daß ihn bald dicke Wolken umwir-
belten und alle Käfer und Jnſecten erſchreckt weit von ihm
wegflohen.

Tina hatte entweder ihre Mutter gar nicht geſucht,
oder doch nicht gefunden, denn eine halbe Viertelſtunde
ſpäter trat die Frau Hofräthin, eine hübſche wohlbeleibte
Frau, alle Dreykorne waren wohlbeleibt, an die
Laube, ſteckte ihr dickes, rothes Geſicht hinein- und fragte
entſchieden übler Laune: „Wo ſteckt denn die Tina, Herr
Hofrath

„Nescio!“ antwortete der gelehrte Mann, gleichmüthig
weiter dampfend.

eitel Sonnenſchein und es michte ihm nicht lieb ſein geſtört
zu werden in ſeinen Trärwen, denn es blickte faſt un-
willig, als der Herr Hofrath, mit Daumen und Zeige-
finger einen Maikäfer von dem Schooß ſeiner Brocatweſte
chnippend, halbärgerlich ſagte; „Das iſt nun ſchon der5

„Ach was, papperlapap, man ſpricht deutſch, wenn
man mit ehrlichen Chriſtenmenſchen redet!“ entgegnete die
Frau Hofräthin ärgerlich in die Laube tretend und ſich

pauſtend auf Tina's Platz ihrem Gemahl gegenüber nieder-
laſſend.

ſoll. Das Volk iſt durch Agitatoren ſchändlich irregeleitet worden

178. Jahrg.

und wird erſtaunt ſein, wenn es findet, wie viel Leiden es über
ſich ſeloſt gebracht hat. Das Truvpenſchiff „Aſſiſtance“ iſt mit
125 Mann und den erforderlichen Offizieren und Unteroffizieren
nach Tiree abgeſegelt. Jeder Soldat iſt mit 10) Patronen aus
gerüſtet, und die ganze Kolonne iſt mit Zelten c. verſehen, um
im Freien kampiren zu können.

Belgien. Jn La Louvière Saint-Vaaſt, einem der
wichtigſten Fabrikbezirke des Landes, veranſtalteten am
25. 32 Arbeitervereine eine großartige Demon-
ſtration vor dem Stadthauſe, wo die induſtrielle Enquete-
kommiſſion tagte. 8000 Arbeiter nahmen an dem Zuge
theil und am Abend fanden Verſammlungen ſtatt, in denen
die Forderung wegen Verleihung des allgemeinen Wahl
rechts aufgeſtellt wurde. Vor der Kommiſſion verlangten
die Arbeiter einmüthig obligatoriſchen Unterricht, Ver
mehrung der Volksſchulen, Geſetze zur Regelung der Arbeit
und gegen die Trunkſucht, ſowie Haushaltungs- und Lehr-
lingsſchulen.

Die Vorgänge in Amſterdam haben in Brüſſel eine
roße Aufregung hervorgerufen und dürften die Unter-Fonng der für den 15. Auguſt beabſichtigten Arbeiter

Manifeſtation zur Folge haben.
Holland. Holland, 27. Juli. Die unaufhörlichen

Aufwiegeleien der Sozialdemokraten und die demgegenüber
von den Behörden allzulange geübte Langmuth haben end
lich ihre traurigen Früchte getragen. Nachdem ſchon Mo
nate lang der Polizei die Erfüllung ihrer Pflicht in der
chikanöſeſten und herausforderndſten Weiſe erſchwert wor-
den war, iſt es jetzt zwiſchen den Vertretern der Ordnung
und dem Janhagel zu einem Zuſammenſtoß gekommen, der
in einem ausſchließlich von Arbeiterbevölkerung bewohnten
Stadtviertel den ernſten Charakter eines Aufſtandes ange
nommen hat und nur mit Hülfe des Militärs ſchonungs-
los durch Waffengewalt hat niedergeworfen werden können.
Der unmittelbare Anlaß zu der blutigen Kataſtrophe iſt
ein durchaus nichtiger geweſen: das ſogen. „Aal-Ziehen“,
eine an einem lebenden Aal vorgenommene grauſame Volks
beluſtigung, die wegen ihres thierquäleriſchen Charakters
polizeilich längſt verboten geweſen iſt. Der Conſtabler,
der, ſeiner Jnſtruckion gemäß, das Aufhören des Spiels
verlangt hat, iſt von der Menge nur verhöhnt worden,
und als Kameraden zu ſeiner Unterſtützung herbeigeeilt
ſind, iſt ihnen von der anwachſenden Menſchenmoſſe thät
atkend Widerſtand geleiſtet worden, ſoweit ſchließlich aus
t uſs Rainer der helhelten in ein ſellerkoch geworfen

ſtellung der Ordnung requirirte geſchloſſene Poliziſtenab-
theilung wurde ſofort mit Steinwürfen empfangen und
von da an hat denn der unglückliche Streit, mit kurzen
Unterbrechungen, immer ernſtere Dimenſionen angenommen,
bis geſtern von Nachmittags 4 Uhr bis gegen Mitternacht
der Höhepunkt erreicht worden iſt. Ueber die Einzel-
heiten der Ausſchreitungen haben wir unſere Leſer ſchon
durch Telegramme unterrichtet.

Bulgarien. Förſt Alexander von Bulgarien hat
mittelſt Dekrets die Außerkursſetzung der ruſſiſchen
Rubel in Bulgarien binnen zwei Monaten angeordnet.

Türkei. Torpedo „Kaiſer Wilhelm“. Der
Sultan hat verſügt, daß als Ausdruck der beſenderen
Freun ſchaft zwiſchen Deutſchland und der Türkei eines
von den fünf neuen in Deutſchland angekauften Torpedo-
booten den Namen „Kaiſer Wilhelm“ führe. Der Fall,
daß ein türkiſches Kriegsſchiff oder Regiment den Namen
eines auswärtigen Souveräns trage, iſt in der Türkei
bisher voch nicht vorgekommen.

Griechenland und Türkei. Der in einer
Miſſion ſeiner Regierung nach Konſtantinopel in Salonichi
durchgereiſte griechiſche General Koronäos brachte bei

einem Bankette einen ſchwungvollen Toaſt aus auf eine
Allianz zwiſchen Griechenland und der Türkei, um gemein-
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„Jch weiß nicht!“ überſetzte der Hofrath mit philo-

ſophiſchem Gleichmuth.
„Ja, das glaub' ich“, fuhr die Dame giftig auf, „ich

weiß nichts, du weißt nichts, er weiß nichts, man weiß
überhaupt nichts, es iſt ein Jammer, daß man von dem
Hofrath hören muß, daß er nichts weiß haha, ein Gelehrter,
der nichts weiß!“

Der Hofrath nahm ſeine Pfeife für einen Augenblick
aus dem Munde und ſah ſeine Frau etwas verwundert
an, dann ravchte er ruhig weiter.

Die ſichtlich ſehr erregte Frau aber fuhr fort auf
Gelehrte zu ſticheln, die nichts wüßten, und daß es un
glückliche Gattinnen gäbe, die nicht ertragen könnten, ihre
Männer für unwiſſend erklären zu hören, und endlich
wurde ſie ſo anzüglich, daß der Hofrath ſeine Pfeife, die
zufällig auch gerade ausgeraucht war, neben ſich auf die
Bank legte, die Hände auf die Knie ſtützte und halb vor-
wärts gebeugt zu ſeiner Frau ſagte: „Man erſucht die
Frau Hofräthin geziemend, durch das Medium der Sprache
alsbald ihre veritable Meinung kund zu geben!“

„Nun ja“, antwortete die Frau gereizt, „habe da mit
der Jungfer des Herrn Obriſt von Thadden an der Gar-
tenthür geſprochen, mit der Paſtortochter von Böllberg, ſo
zufällig vorüberging, um ihre Mutter in Böllberg zu be
ſuchen, und unter Anderm mich erkundigt, warum der
Junker dieſen Sommer nicht bei Dir belegt hat, da er
doch im Winter alle Deine Vorleſungen hörte, da habe
ich denn ſchöne Dinge vernommen, ſie haben bei Obriſt's
geſagt, Du wäreſt lange nicht ſo gelehrt wie Profeſſor
Döderlein, Du wärſt weit zurück hinter dem!“

(Schluß folgt.) an
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ſam Mazedonien und Albanien gegen die ſlaviſche Jnvaſion
zu vertheidigen.

Papſt und Pforte.apoſtoliſche Delegat in der türkiſchen Hauptſtadt, ſoll wich
tige Unterhandlungen mit der Pforte zum Abſchluß ge-
bracht haben, in Folge deren die katholiſche Kirche im
Orient große Erfolge zu erwarten habe.

Der ruſſiſche Botſchafter überreichte dem Sultan
ein Handſchreiben des Zaren.

Der ruſſiſche Admiral Kasnakow war Gegenſtand
beſonderer Aufmerkſamkeit Seitens des Sultans.

Es heißt, daß der Herzog von Edinburgh in
Bälde zu einem Beſuch hier eintreffen wird. Die eng-
liſche Flotte wird etwa Mitte Auguſt in der Beſika Bai
einlavfen, ſo daß die Offiziere Gelegenheit haben, Kon
ſtantinopel zu beſuchen.

Amerika. Blattern in Chile. Aus Santiago,
Chile, wird ein ernſter Ausbruch der Blattern gemeldet;
am Freitag ereigneten ſich 31 Eikrankungen, von denen
14 mit dem Tode endigten. Für die ganze chileniſche
Polizei und das Militär iſt die Jmpfung anbefohlen
worden.

Der Präſident von Peru betreibt die Grün-
dung einer Geſellſchaft zur Erforſchung und Coloniſation
der Gegenden am Amazonas, da er ſich von den dortigen
ſehr fruchtbaren, wenn auch nicht ſehr geſunden Marken
für den Aufſchwung des Landes viel verſpricht.

Heer und Marine.
Kiel, 26. Juli. Dem Vernehmen nach wird die

in den nächſten Tagen beſtehende Jndienſtſtellung des
Panzergeſchwaders wahrſcheinlicherweiſe auf einen General-
marſch hin erfolgen. Bereits am zweiten Tage nach dem
ſelben ſoll die Munition an Bord genommen und am
dritten ſcharf geſchoſſen werden. Die Uebungen werden
während der Manöver außerordentlich angeſtrengte ſein,
nur ca. 10 Ruhetage in den Häfen ſind der Mannſchaft
vergönnt. Die Schießübungen nach ſchwimmenden und
verankerten Scheiben, aus dem Mars, nach Scheiben in
den Ragen ſowie die Uebungen mit den Torpedofangnetzen
werden einen großen Raum beanſpruchen. Auch kleinere
Oſiſeehäfen Holſteins und Mecklenburgs werden diesmal
aufgeſucht, dagegen ſoll nach den ereager Dispoſitionen
der öſtlichſte Theil der Oſtſee unbeſucht bleiben. Eine
Vervollkommnung der namentlich im Kampf mit Torpedo-
böten ſo wichtigen Hotchkiſtkanonen wird dauernd ange

So hat man neuerdings an Bord des Mars Hiute Nachmittag findet eine gemeinſame Kahnfahrt nachtrebt.e Wivertogheen aus Manganbronze erprobt, einem Material,

das ſich für Schiffsſchrauben ſehr bewährt hat. Für Ge-
chütze hat ſich dieſe Metalllegirung leider nicht als wider
tandsfähig genug erwieſen.

Berlin, 28. Juli. S. M. Kanonenboot „Jltis“, Kom
mandant Kapitän- Lieutenant Hofmeier, hat am 27. Juli c. von
Malta die Heimreiſe fortgeſetzt.

Wie aus Kaſſel berichtet wird, ſollen in aller Kürze
ſechs Jnfanterie-Regimenter des XI. Armee-
korps mit dem neuen Gewehr bewaffnet werden.
Bekanntlich führt ſchon ſeit einem halben Jahre eins der
Regimenter des Korps, das Heſſiſche Garde- Regiment
Nr. 115, das Gewehr, ſo daß bei dem augenblicklichen
Beſtande des Korps an Jnfanterie, 13 Regimenter, die
Hälfte desſelben mit dem neuen Gewehr ausgeſtattet ſein
würde.

Koloniales.
Aus Oſtafrika iſt dieſer Tage die erſte Verſuchs

tabaksernte der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eingetroffen.
Dieſelbe enthält Proben von neun verſchiedenen Arten,
und die Struktur der Blätter iſt eine ſehr zufriedenſtellende.
Dem entſpricht, daß die Bildung der deutſch oſtafrikaniſchen
Plantagengeſellſchaft in den jüngſten Wochen raſche Fortſchritte
t hat. Mehr als 600,000 M. Aktien ſind bereits feſt ge-
zeichnet.

Schulweſen.
Der Herr Kultusminiſter hat Folgendes bezüglich

der Erwerbung der Berechtigung zum Ein-
jährigen-Freiwilligen-Dienſt angeordnet: Wenn
an einer Schule von ſiebenjäh. igem Kurſus (Progymnaſium,
Realſchule) für den Schluß eines Schuljahres das Ab-

alten einer kontrolirten Abgangsprüfung nicht in Ausſicht
teht, ſo iſt den Schülern nach erfolgreich abſolvirtem

ſechsten Jahreskurſus das Zeugniß der wiſſenſchaftlichen
Befähigung für den einjährig-freiwilligen Militärdienſt
nicht auf boßen Konferenzbeſchluß zu ertheilen, ſondern
nur auf Grund einer unter der Leitung und Verantwort-
lichkeit des Rektors (Direktors) von dem Lehrer der be-
treffenden Klaſſe abgehaltenen ſchriftlichen und mündlichen
Verſetzungsprüfung. Sofern auf Grund der Ecrgebniſſe
dieſer ſchriftlichen und mündlichen Prüfung und der bis
herigen Klaſſenleiſtungen einem Schüler die Verſetzung inden letzten Jahrertarſus, bezw. Ober-Sekunda, von der

Prüfungskommiſſion nicht einſtimmig zuerkannt wird, ſo
ſind die ſchriftlichen Arbeiten des betreffenden Schülers
nebſt Angabe des Urtheils über das Ergebniß der münd-
lichen Prüfungen und über die Klaſſenleiſtung an das
Provinzial Schulkollegium einzureichen und deſſen Ent-
ſcheidung einzuholen.

Monſignor Rotelli, der

et

Da es neuerdings wieder vrorgekommen iſt, daß einem
Lehrer als Auszeichnung der Cantortitel von ſeiner zunächſt
vorgeſetzten Behörde vertiehen worden iſt, ſo wird auf einen be
reits am 6. Januar 1874 ausgegebenen Erlaß des Unterrichts
miniſters hingewieſen, worin es heißt, daß mit dem Cantortitel

dienſte bezeichnet werden, derſelbe alſo an eine Stelle gebunden
iſt, zu deren Verwaltung eine weſentlich andere Befähigung als
zum Schuldienſte erfordert wird und auf einem andern Lebens
gebiete wie dieſer liegt. Dieſe Verhältniſſe, unter welchen früher
ein Lehrer, welcher weder ein Cantorat innehatte, noch die Thätig-
keit eines Cantors übte, durch den genannten Titel geehrt wurde,
ſtanden im unmittelbaren Zuſammenhange mit der damaligen
Einrichtung, namentlich in den ſtädtiſchen Schulen, und find bei
der Geſtalt, welche die Volksſchule in den letzten Jahrzehnten
gewonnen hat, nicht mehr maßgebend. Deshalb ſoll Lehrern der
Cantortitel nicht mehr verliehen und bei den an den Miniſter
gerichteten Anträgen auf Bewilligung einer Auszeichnung für
verdiente Lehrer eine andere Form derſelben ins Auge gefaßt
werden. Unbegreiflich iſt es daher, wie nach dieſer Anordnung
dagegen gefehlt werden konnte. Der Titel iſt um ſo weniger ge
eignet, als Auszeichnung für einen Lehrer zu dienen, weil ſein
weifelhafter Werth nur in

in Weimar. Einige Schulämter hatten bei dem Kultus-
irtement des großherzoglich ſächſiſchen Staats miniſteriums

geführt einerſeits über den Beſuch von Wirthshäuſern

a r dem Fremdwort beſteht, deſſenerdeutſchung „Sänger“ doch den Begriff „Lehrer“ gewiß nicht

trageberragt, ſo leicht nicht zu verdränge t ſein wird.

ſeitens der fortbildungsſchulpflichtigen Knaben, an
dererſeits über die Theilnahme von Fortbildungsſchülern an
Tanzbeluſtigungen und Tanzſtunden, die von Ort zu Ort
iehende Perſonen veranſtalten. Da ein generelles Verbot des

eſuchs von Wirthshäuſern und Tanzbeluſtigungen nicht zweck
mäßig iſt, ſo ſtnd in einem Erlaß des Stoatsminiſteriums die
Schulämter darauf hingewieſen worden daß um daraus her-
vorgehenden Uebelſtänden entgegenzutreten, es nur der entſchie-
denen Handhabung der die Schulzucht betreff nden Beſtimmungen
Seitens der dazu berufenen Organe bedarf. Dieſen, alſo Lehrern,
Ortsſchulauſſehern, Ortsſchulvorſtänden ſteht das Recht, das Ver
halten der S inner- wie außerhalb der Schul
zeit einer ſtrengen Beaufſichtigung, je nach Lage der Beſtim
mungen zu unterwefen, zu. Der Erlaß mahnt daher die Schul
ämter, dahin zu wirken, daß die erforderliche Strenge bei Hand
habung der Schuldisziplin beobachtet wird.

Halle, den 29. Juli.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Das Verzeichniß der auf der Königl. vereinigten

Friedrichs- Univerſität Halle- Wittenberg im Winter- Halb
jahr vom 15. Oct. 1886 bis 15. März 1887 zu halten-
den Vorleſungen und der daſelbſt vorhandenen öffent-
lichen Jnſtitute und Sammlungen liegt heute fertig vor.

Das Corps „Normannia“ feierte gleichfalls
vom 27. bis 29. d. Mts. ſein Stiftungsfeſt, während das
50jährige ubiläum des Corps „Boruſſia“ mit dem
heutigen Tage ſeinen Anfang nimmt.

Der ſtudentiſche wiſſenſchaftliche Verein „Saxonia“
hierſelbſt feierte vorgeſtern und geſtern ſein 21 jähriges
Beſtehen. Nach Empfang der Mitglieder der Cartellver
eine und alten Herren fand am Dienstag Vormittag ein
Frühſchoppen im Vereinslokale „Hoffmanns Reſtaurant“,
Abends ein ſolenner Commers im „Pfälzer Schießgraben“
ſtatt. Commerslieder, Anſprachen, Concert und Theater
ſtücke wechſelten mit einander ab und erhöhten die Feſt
ſtimmung. Nach einem Droſchkenbummel geſtern Vor-
mittag wurde ein Ausflug nach der Rudelsburg bei
Köſen unternommen, von dem man Abends wohlbehalten
zurückkehrte.

Das Somgmerfeſt des Studentiſchen Geſangvereins

„Fridericiana“ nahm geſtern ſeinen glänzenden Fort
gang. Nachdem ſich die aktiven Mitglieder des Vereins
und eine große Anzahl Alter Herren mit ihren Damen
im Vereinslokale „Zum goldenen Schiffchen“ zum Feſt
mahle vereint hatten, fand Nachmittags im Schützenhauſe
das Gartenfeſt ſtatt, dem ſich der zahlreich beſuchte Ball
anſchloß, der die zahlreichen Theilnehmer bis gegen Mor
gen zuſammenhielt. Die Räume waren prächtig dekorirt.

der Saalſchloßbrauerei und während der Rückfahrt am
Abend Feuerwerk ſtatt.

Die Geſellſchaft „Harmonie“ hielt geſtern Nach
mittag und Abend im „Hofjäger“ eine Sommerfeſtlich
keit, beſtehend in Concert, Kinderſpielen und Tanz, ab.

Die Bäcker-Jnnung veranſtaltete geſtern Nach
mittag nach der „Rabeninſel“ eine Waſſerfahrt mit Muſik,
die ſich eines regen Zuſpruchs Seitens der Mitglieder
und deren Angehörigen erfreute. Concert, Tanz, Jllu-
mination 2c. bildeten das Programm des Vergnügens.

Der hieſige Bäckerinnungs Geſangverein
feierte geſtern in Gemeinſchaft mit der Bäckerinnung ſein
Stiftungsfeſt durch eine Waſſerfahrt vom Paradiesgarten
nach der Rabeninſel. Jn der Gegend der Bölberger
Mühle angelangt, wurde die aus 6 Gondeln beſtehende
Flotte vom Mühlenwerder her mit Böllerſchüſſen begrüßt.
Jn dem Reſtaurant ſelbſt fand Concert, Prämienſchießen,
Kinderbeluſtigung und Tanz ſtatt. Am Abend wurde
eine Laternenpolonaiſe durch den Wald angetreten und
darauf ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt. Erſt ſpät
wurde die Rückfahrt unter Muſik und Geſang ange-
treten.

Jm Inſeratentheil iſt das Programm für den
vom 1. bis 4. Augiſt im „Café David“ tagenden
VIII. Verbandstag des Centralverbandes der Haus-
und ſtädtiſchen Grundbeſitzervereine Deutſch-
land s enthalten, auf welches wir auch an dieſer Stelle
unſere Leſer beſonders hinweiſen wollen. Die Theilnahme
an den Verhandlungen ſteht allen Mitgliedern des Haus
und Grundbeſitzer-Vereins zu, nur nicht die Betheiligung
an der Abſtimmung. Auch aus Städten, in denen der
artige Vereine nicht beſtehen, ſind grundbeſitzende Gäſte
und Männer, die Jntereſſe an den zur Tagesordnung
ſtehenden Fragen haben, zugelaſſen und willkommen. Vom
hieſigen Magiſtrat ſind geladen und haben zugeſagt die
Herren: Oberbürgermeiſter Staude, Bürgermeiſter
Schneider, Stadtrath von Holly und der Vorſteher
der Stadtverordnetenverſammlung.

Der Sächſiſche Provinzialverein für die Goßner-
ſche Miſſion hatte Alles aufgeboten, die geſtrige Jubiläums
feier derſelben zu einer würdigen zu machen, und dies iſt
ihm in vollem Maße gelungen. Jn der Marktkirche fand
Nachmittags Gottesdienſt ſtatt, dem eine zahlreiche Ge
meinde anwohnte. Die Feſtpredigt hielt Herr Super-
intendent Rietſchel-Wittenberg, welcher derſelben das
Evangelium des vergangenen Sonntags zu Grunde gelegt
hatte. Die Nachfeier fand im Pfälzer Schießgraben ſtatt
und erwies ſich der Saal alsbald zu klein, die Menge zu
faſſen, ſodaß die Nebenräume mit in Benutzung genommen
werden mußten. Nach dem einleitenden gemeinſamen Ge
ſange des Liedes „Lobe den Herrn 2c.“ nahm Herr Ge-
neralſuperintendent D. Schulze- Magdeburg das Wort

in der Regel die Jnhaber beſtimmter Stellen im niederen Küſter- zu einer längeren Feſtrede über Goßner und die nach ihm
benannte Miſſion. Nach ihm ſprach Herr Super-
intendent Rothe- Eisleben über die Thätigkeit der Goß-
nerſchen Miſſion, welche ſenfkornartig klein begonnen hat
und jetzt zu einem kräftigen Baume herangewachſen iſt.
180 Boten des Evangeliums ſind durch Goßner und ſeine
Nachfolger ausgefendet. Goßner war anfangs
römiſch- katholiſcher Pfarrer. Schon als ſolcher hatte er
wie für die innere, ſo für die äußere Miſſion ein warmes
Herz. Goßner kam nach Berlin und wurde evangeliſcher
Prediger an der Bethlehemskirche; ſein Vorgänger war
Paſtor Jänicke, der bereits durch Ausbildung von Miſſio-
naren 27 Jahre lang eine rührige Thätigkeit für die
Miſſion entfaltet hatte. Die reich geſegnete Miſſion kann
mit Stolz auf das Erreichte zurückblicken, ſie iſt in allen
Erdtheilen zu Hauſe und hat Boden gefaßt, von dem ſie

Herr Paſtor
Nottrodt-Spickendorf, der Leiter des Feſtes, gedachte
in ſeiner Schlußrede des goldenen Jubiläums der

oldenen Krone der Braut der Goßnerſchen Miſſion.
it der Einſührung des Chriſtenthums unter den Kohlz

habe ſich die Goßnerſche Miſſion die goldene Krone er
rungen. Geſang und Gebet ſchloß die ſchöne Feier.
Eine zum Beſten der Miſſion geſammelte Kollekte ergab
einen befriedigenden Betrag.

Unter dem Titel Mittheilungen über die eon
feſſionellen Verhältniſſe in Würt emberg“ erſcheinen kul
turkämpferiſche Flugſchriften aus Halle. Das
zweite Heft beſchäftigt ſich mit dem „württembergiſchen
Patriotismus der Katholiken, gemeſſen an ihren
Leiſtungen für humane, nationale und ſtaatliche Zwecke“.

Jn der letzten Sitzung der Strafkammer wurde
der Stadtverordneten- Vorſteher und SparkaſſenRendant
Schaaf und der Buchdruckereibeſitzer Huſter, beide aus
Zörbig, wegen öffentlicher Beleidigung des Landtags Ab
geordneten Majors a. D. von BuſſeZſchortau bei De
litzſch zu je 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt, auch die
Publikationsbefugniß ausgeſprochen. Jn einer liberalen
Wahlverſammlung, die im Oktober 1885 in Zörbig ſtatt
fand, hatte Schaaf in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender
des liberalen Vereins eine auf den Privatkläger v. Buſſe
ſich beziehende Aeußerung gethan, nämlich er (Buſſe) habe
jüngſt geäußert: „Dem Bauer gezieme nicht das Jagd
gewehr ſondern die Miſtgabel“. Dieſe Worte hatte Huſter
im HZörbiger Boten mit Anmerkungen wiedergegeben. Die
aufgeſtellte Behauptung war aber aus der Luft gegriffen,
weshalb beide beſtraft wurden.

Das geſtrige Concert der Leipziger Quartett-
und Coupletſänger in „Freybergs Garten“ wurde
mit Rückſicht auf das unfreundliche Wetter im Saale ab
gehalten, welcher kaum im Stande war, das nach Hun-
derten zählende Publikum zu faſſen. Auch geſtern wieder
ernteten die Künſtler nach jeder Piece reichen Beifall.

Wie wir hören, werden die Sänger vom Sonntag ab
mehrere Vorſtellungen in Deſſau geben, und uns dem
nächſt nochmals einige genußreiche Abende bieten.

An einem der letzten Nachmittage befand ſich der
13 Jahre alte Knabe Wilhelm Braune von hier auf dem
Wege nach Trotha, um ſeinem dort arbeitenden Pflege
vater Vesperbrod zu bringen, als er von dem ihm be
gegnenden, ebenfalls 13 Jahre alten Knaben M. durch
Schimpfen beläſtigt wurde. Braune wollte dieſem dafür
eine Ohrfeige appliciren, M. kam ihm aber zuvor, indem
er ihn mit ſeinem Taſchenmeſſer in den Kopf ſtach, in
Folge deſſen Braune ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben mußte. Jm Rittergutsteiche zu Brachſtedt
verunglückte am 26. d. M. beim Baden der 49 Jahre
alte Handarbeiter Wilhelm Dietrich von dort. Derſelbe
war im Teiche umhergeſchwommen und dabei plötzlich
untergegangen. Ein Schlaganfall ſcheint ſeinem Leben
ein Ende gemacht zu haben. Dem Gutsbeſitzer Strödicke
zu Neehauſen wurden in einer der letzten Nächte von ſeinem
unweit des ſüßen Sees belegenen Feldplane auf raffinirte
Weiſe ca. 3 Schock Kümmel im Werthe von mindeſtens
100 4 entwendet. Die Diebe haben den Kümmel auf
dem Felde ſofort ausgedroſchen, das Stroh aber zurück

elaſſen und wieder ordnungsmäßig, wie es vorher ge-anven hatte, zuſammengeſetzt. Von den Thätern fehlt

vorläufig jede Spur. Jm ſogenannten Schachtloche bei
Döllnitz verunglückte am 26. d. M. die 10 Jahre alte
Emilie Bindenagel und die Sjährige Henriette Goericke
von dort. Trotz der am Schachtloche angebrachten
Warnungstafel können die Dorfkinder es gleichwohl nicht
unterlaſſen, ſich ab und zu dort aufzuhalten. Die Ver
unglückten waren in das am Ufer ſeichte Waſſer gewatet,
bis ſie den Grund verloren und ertranken. Geſtern
wurde der Schuhmachergeſelle Anton Steinbach aus
Ofer, welcher bei dem Schuhmachermeiſter Dietze hier in
Arbeit ſtand, zur gerichtlichen Haft gebracht. Derſelbe hat
ſeinem Meiſter nach und nach eine Partie Leder, das er
zum Verarbeiten erhalten, entwendet bezw. unterſchlagen.
Obwohl er Anfangs leugnete, mußte er ſich ſchließlich
doch zu einem Geſtändniß bequemen, nachdem in ſeinem
Koffer noch ein Theil des Leders vorgefunden wurde, und
er den redlichen Erwerb deſſelben nicht nachweiſen konnte.

od r bei einem Rencontre mit Kartoffeldieben nicht
unerheblich durch einen Schuß am Arme verletzte Feld
hüter Rothe aus Nietleben, ein bejahrter Mann, hat im
Diaconiſſenhauſe Aufnahme gefunden. Bis jetzt iſt es
nicht gelungen, des Thäters habhaft zu werden.

Herr Gronitz aus Giebichenſtein erhielt bei dem
Preisſchießen, welches zur Feier des 50 jährigen Beſtehens
der Schützengeſellſchaft in Sangerhauſen veranſtaltet
wurde, einen Preis.

Mit Beziehung auf die in Nr. 168 II. enthaltene
Notiz über die Verpachtung der Wörmlitzer Ge-
meindejagd theilt uns Herr Richard Elze hier mit,
daß er kein Nachgebot von 1655 Mark gemacht, ſondern
vielmehr nur ein Höchſtgebot von 1565 Mark abgegeben

Der Zuſchlag ſei ihm aber weder mit, noch ohne
orbehalt ertheilt worden.

Das zweijährige Kind eines in Giebichenſtein wohnhaften
Malers trank aus einer Schwefelſäure enthaltenden Flaſche
und muß'e in das Diakomſſenhaus transportirt werden.

Jn die Klinik wurde am Mittwoch ein Knabe aufge
nommen, welcher beim Ueberſchlagen auf dem Erdboden mit der
linken Hand in eine größere Vertiefung gerathen war und da
durch einen ſchweren Bruch derſelben erlitten hatte.

Univerfſitätsnachrichten.
Berlin. Zur Vorfeier des 70. Geburtstages des Ober

VerwaltungsGerichtsraths Prof. Dr. Gneiſt veranſtalteten die
Studirenden am Dienſtag in der Philharmonie einen Feſtcom
mers, mit dem zugleich die Enthüllungsfeier des Univerſitäts
banners verbunden war. U. A nahmen an demſelben Theil die
Prof. Kleinert, Brunner, Dernburg, Zupitza Beſeler,
Boekh, Falk, Aſcherſon, Wagner, Curtius, Pernice,
Lommatſch; über 1000 Studenten waren anweſend. Der
Rector, Prof. Kleinert, brachte das Hoch zu den Kaiſer aus,
der Präſes, stud. Gennrich hielt die Rede auf den Gefeierten;
Gneiſt ſelbſt dankte der akademiſchen Jugend und weihte das
neue Banner als Symbol der Einigkeit, das dem alten Banner
gegenüber ſich ausnehme in ſeiner Pracht, wie das neue deutſche
Reich dem alten gegenüber. Von den übrigen Rednern ſeien
noch Prof. Dr. Dernburg, Prof. Dr. Hoffmann beſonders
genannt.

Berlin. Die Univerſität wird zur dankbaren Erinner
ung an ihren erhabenen Stifter, König Friedrich Wilhelm III.,
am 3. Auguſt d. J., Mittags 12 Uhr, in ihrem großen Hör-
ſaale eine Gedächtnißfeier begehen.

Heidelberg. Der Jubiläums- Feſtzug iſt in Fragegeſtellt worden. Jn einem dortigen Stalle iſt ein von
Rohzerkrankung feſtgeſtellt worden. Neun Pferde wurden e



todtet. Die Behörden veranſtalten eine umfaſſende Unter
uchung.en Würzburg. Zum Rector Magnificus pro 1886/87

wurde aus der rechts und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der
Profeſſor des römiſchen Civilrechts Dr. Hugo Burckhard ge
wähblt. Als Senatoren pro 1886,88 von der theologiſchen Fakul-
tät Prof. Dr. Hettinger, von der juriſtiſchen Fakultät Prof.
Dr Wirſing, von der mediciniſchen Fakultät Dr. Graſhey,
aus der philoſophiſchen Fakultät Dr. L. v. Urlichs. An Stelle
des erkrankten Prof. Böhlau und des verſtorbenen Prof. Hof
rath Dr. Maas wurden pro 1886/87 Prof. Dr. Kohler und
Dr. Leube in den Senat gewählt.

München. Johannes Ranke in München wurde
m ordentl. Profeſſor für Anthropologie in der philoſophiſchen

akultät ernannt.
Die Perſonalverzeichniſſe der 20 deutſchen

Univerſitäten für das Sommerſemeſter 1886 ergeben eine
Geſammtzahl der immatrikulirten Studenten von 28,021, die ſich
in folgender Reihe verthbeilt: 1) Berlin 4434, 2) Leipzig 3060,

München 3035, 4) Halle 15!8, 5) Breslau 1425, 6) Tübingen
1403, 7) Würzburg 1369, 8) Freiburg 1319. 9) Bonn 128, 10)
Göttingen 1076, 11) Heidelberg 1036, 12) Greifewald 10l6, 13)
Marburg 939, 14) Erlangen 909, 15) Königsberg 871, 16) Straß-
burg 816, 17) Jena 675, 18) Kiel 542, 19) Gießen 513, 20) Roſtock
313. Die Geſammtzunahme der Studirenden in den letzten

ahren iſt eine ſehr bedeutende. Jm Sommer 1880 betrug die
ahl 20,988, jetzt 28,021, alſo 7033 mehr. Die Zunaghme trifft

die Theologen und die Mediziner. Evangeliſche Theologen 1880:
2315, 1886: 4683; katholiſche Theologen 1880: 638, jetzt 1197;
Mediziner 1880: 4018, jetzt 8308. Dagegen haben die Jurrſten
abgenommen, 1880: 5201, jetzt 4914; die philoſophiſche Fakultät
iſt nur um 100 gewachſen, 1880: 88.6, 1886: 8919.

Todesfüälle.
Jn Kaſſel ſtarb am Montag der Oberbibliothekar Dr.

Albert Duncker im Alter von 43 Jahren. Literariſch hatte
ſich derſelbe namentlich durch eine ſchöne Arbeit über die Brüder
Grimm bekannt gemacht. Außerdem verdanken wir ihm die
Herausgabe der Herderſchen Lobſchrift auf Winckelmann, ſo wie
der Briefe Geibels an die Familie des Freiherrn von der Mals
burg auf Eſcheberg.

Jn Fräulein Antonie v. Germar ſtarb am 19. d. in
Dresden diejenige Dame, welche die erſte Anregung zur Ver-
wendung von Frauen und Mädchen im ſächſiſchen Poſtdienſt
gab. Sie ſelbſt war die Tochter des Poſtverwalters in Zwenkau.

Einem Te'egramm aus Stuttgart zufolge iſt daſelbſt
am Dienstag Geßler, der frühere Kanzler der Univerſität
Tübingen von 1870--1885, geſtorben.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie ein Berichterſtatter meldet, giebt es in Berlin ein

polniſches Theater, das ſeine Stätte in dem katholiſchen
Vereinshauſe in der Niederwallſtraße hat. Hier ſollen alle
14 Tage Theaterſtücke in polniſcher Sprache aufgeführt werden.
Die Darſteller ſind keine Berufsſchau'pieler.

Paul Lindau, der zum Kurgebrauche in Baden bei
Wien eingetroffen iſt, folgte einer in ſchmeichelhafte Form ge
kleideten Einladung des bekannten Bildhauers Tilgner und ſaß
dieſem Modell. Die Büſte Lindau's wird im Herbſte in der
Kunſt- Ausſtellung zu ſehen ſein.

Zur Feſtſtellung des Umfanges der Friedericia-
niſchen Literatur wünſcht der Cultusminiſter zu erfahren,
was in den verſchiedenen Univerſitäts- 2c. Bibliotheken an
Schriften dieſer Art vorhanden iſt. Zu dieſem Behufe hat er
den Bibliotheksleitern ein Verzeichniß von Ausgaben und Ueber-
ſetzungen der Werke Friedrichs des Großen mit dem Erſuchen
zugehen laſſen, genau feſtzuſtellen, welche von den darin verzeich
neten Schriften in der dortigen Bibliothek vorhanden ſind, und
eine eingehende Unterſuchung vorzunehmen, ob ſich noch Schrif-
ten, Ausgaben und Ueberſetzungen der Friedericianiſchen Lite-
ratur vorfinden, welche in das Verzeichniß nicht aufgenommen
worden ſind. SeJn kurzer Zeit wird die ruſſiſche Hauptſtadt, wie
man uns von dort ſchreibt, ein neues öffentliches Denkmal er
halten: eine „Siegesſäule“, welche in mancher Beziehung an
die bekannte Säule in Berlin erinnern dürſte. Das Monument,
an welches man jetzt die letzte Hand legt, wird zur Erinnerung
an den Krieg von 1877—78 errichtet. Sein Standpunkt iſt der
Jsmailowſche Proſpekt, an der breiten Straße, welche von dem
Warſchauer Bahnhof nach dem Centrum der Hauptſtadt, an den
ſtattlichen Kaſernen des Jsmailow Regiments und an der Tropt-
ſkin Kirche vorüberführt. Das Moument erhebt ſich gerade vor
dieſer Kirche, welche eine der größten in Petersburg iſt. Die
Säule wird eine Höhe von 72 Fuß erhalten und beſteht aus
einem 18 Fuß hohen Fußſtück und einer 54 Fuß hohen Säule,
die mit einer allegoriſchen Figur, welche die „Kriegerehre“ ver
ſinnlicht, gekrönt wird. Die Figur hat ſehr bedeutende Dimen-

onen, macht aber nicht den gewaltigen Eindruck, wie die koloſ
ale Viktoria auf der Berliner „Siegesſäule“. Wie in Berlin,

wird auch dieſe Säule mit eroberten Kanonen, 104 an der Zahl,
die vergoldet werden ſollen, geſchmückt. Die Enthüllung wird im
September d. J ſtattfinden.

Ganz Verviers prangt zur Feier des internatio-
nalen Geſang-Wettkampfes in Flaggenſchmuck. Der Land-
wirthſchaftsminiſter Moreau führt beim heutigen Preisſingen den
Vorſitz. 21 Geſangvereine, 8 belgiſche, 4 deutſche, 6 holländiſche
und 3 franzöſiſche wetteifern um die Preiſe. Jm Ganzen ſind
es 1500 Sänger, die an den Vorträgen ſich betheiligen. Das
Hauptintereſſe wendet ſich der „division d'excellence“ zu, in der
am 26. folgende Vereine um den Hauptpreis ringen Crefelder

1 (60 Sänger), Deutſcher Sängerbund aus Elberfeld
65 Sänger), Réunion lyrique aus der Brüſſeler Vorſtadt Saint

illes (126 Sänger), Orpheéonistes beiges aus Paris (60 Sänger)
und dix Oefening Baart Kunſt aus Amſterdam (90 Sänger).
Ein diſcher Geſangverein Loreley hat bereits am erſten Feſt
tage einey zweiten, ein anderer aus Malmedy einen erſten Preis
errungen

Der bedeutende Choreograph Antonio Giuri, Bruder
der in Jtalien berühmten Tänzerin Maria Giuri, hat ſoeben
ein großes Ballet vollendet, welches den Titel: „Heureka
oder Kapitil und Arbeit“ führt und „Excelſior“ an Pracht,
Maſſenentfatung und großartig durchgeführten, weltbewegenden
Jdeen noch übertreffen ſoll. Giuri hat an dieſem choreo-
graphiſchen Verke im Ganzen drei Jahre gearbeitet. Ob in
dieſem Ballet die Löſung der ſozialen Frage durch den Fußſpitzen
Tanz angeſtrebt wird, darüber verlantet noch nichts.

T. Henry Marteau, ein Violinvirtuoſe, deſſen Auftreten
in Paris und inderen Städten Frankreichs Aufſehen erregt haben
ſoll, wird in Berlin zu Beginn der Concertſaiſon bei Kroll ſechs
Concerte veranſtalten

Die zur Famlie der Hydrocharideen gehörende und aus
Canada ſtammende Wiſſerpeſt (Anacharis Alsinastruw) wächſt
in ſtehenden, langſam ſeßenden Gewäſſern, die ihr dunkelgrünes
Kraut mit unglaublicher Schnelligkeit ausfüllt und überzieht.
Sanitätsrath Dr. Brand in Hitzocker (Hannover) theilt nun in
einem Artikel: „Die Waſerpeſt als Desinficiens“ in der jüngſten
Nummer der Allgemeinen mediziniſchen Centralzeitung“ mit,
daß er gefunden habe, ſeüdem Vorhandenſein der Pflanze in der

Marſchgegend ſein Wechſelfieber und Ruhr ganz ver
unden.

Der bekannte r der „Königin von Saba“, Karl
Gold mark, hat eine neue große Oper „Merlin“ beendigt, die
zuerſt an der Wiener Hoföpr in der kommenden Saiſon zur
Aufführung gelangen ſoll.

Rubinſtein arbeit gegenwärtig an einer großen
bibliſchen Oper aus der Leids sgeſchichte Chriſti, deren Jdee ihn
chon ſeit langen Jahren beſchftigt.

T. Engliſche Blätter melden „Vor einigen Tagen ward hier
ein Bild, angeblich von Albreht Dürer, um den lächerlich ge
ringen Preis von vier Guiretr verkauft Das Spaßigſte an
der Sache war, daß im Katähge zu leſen ſtand: „E tweder
Wilhelm Tell darſtellend oder den heiligen Sebaſtian“. Bei
dieſem Anlaſſe wird noch ein wweites Bild der Sammlung er-
wähnt, welches ein romantiſch g(egenes Häuschen vorſtellt; von
dieſem heißt es: „Entweder das Vohnbaus des Vicars of Watke
ſield oder die Villa Garibaldi's Caprera oder das Geburts

haus Jenny Lind's darſtellend.“ Alſo: Zur gefälligen
Auswahl!

Frau Deſirse Artdst, die bekanntlich in Berlin eineGeſangsſchule gegründet hat, weilt nebſt mehreren Schülerinnen

gegenwärtig in BadenBaden. Aus der Schule der berühmten
Künſtlerin ſind während des verfloſſenen Winters ſechs Sänger-
innen und zwar zwei für die Pariſer Oper, eine für Stockholm,
eine für Petersburg, eine von Moritz Strakoſch und eine für
die Berliner Oper engagirt worden. ßHerr Matkowsky been ete ſein höchſt erfolgreiches
Gaſtſpiel im Leipziger Stadttheater mit einer glänzenden
Leiſtung in Wildenbrüch's „Mennonit“. Wäre der Künſtler viele
Jahre lang dort beliebtes Mitglied der Bühne geweſen und hätte
dann in ſeiner beſten Rolle Abſchied genommen, er hätte nicht
alorioſer gefeiert werden können, als es ihm während der
Schlußvorſtellung und hinterher ſeitens des Leipziger Publikums
zu Theil wurde. Die Leipziger Theater-Annalen haben derartige
Ovationen für Bühnengrößen nur wenig aufzuweiſen; gleich
Friedrich Haaſe wurde Herr Matkowsky bejubelt und verab-ſchiedet. Nach Schluß der Vorſtellung bedurfte es mehrerer
Wagen, um die Menge der Kränze und Blumen (darunter war
ein Rieſenlorbeerkranz von Studenten) fortzuſchaffen. Vor dem
Ausgange des Theaters harrten große Schaaren, Damen und
Herren, auf den Künſtler, der alsdann mit vielhundertſtimmigem
Hoch! und begeiſterten Zurufen begrüßt wurde. ß

Herr Profeſſor G. B. Lamperti jun. hat ſich mit der
Signorina Dora Mcchelſſen kürzlich verlobt.

Jn Rom iſt man bei der Verlängerung der Straße
Buonarroti nach der Sette Sale in einer Tiefe von etwa zwei
Metern auf eine mächtige Grundmauer geſtoßen, welche zu
den Fundamenten irgend eines Bauwerkes aus dem früheſten
Mittelalter gehört haben muß. Daß dieſe Grundmauer früh-
chriſtlicher Zeit, alſo nicht dem römiſchen Alterthum angehört,
geht aus deren Beſtandtheilen hervor, welche großentheils Frag-
mente römiſcher Bauten und ſogar antiker Säulen, Geſimſe und
Statuen ſind, ganz willkürlich zwiſchen die Bruch und Backſteineeingemauert. Deſe Grundmauer beweiſt von Neuem, mit welch

unerhörter Rohheit und Unkenntniß das chriſtliche Mittelalter
und ſeibſt noch das weit ſpätere Papſtthum mit der römiſchen
Götter- und Heroenwelt zu Werke gegangen iſt.

Bei dem Geſangwettſtreit in Verviers hat der
niederländiſche Männergeſangverein „Oefening Caast Kunſt“ aus
Amſterdam den Ehrenpreis erhalten. Dieſer Verein beſteht
nur aus Jsraeliten.

Jn Bremen langten zwei Kiſten werthvoller Bücher für
die Bibliothek der Univerſität Straßburg an, welche
ein amerikaniſches Geſchenk bilden. Nach der Errichtung der
Straßburger Umverſität wendeten ſich die Leiter des Jnſtituts
an die Regierungen mancher fremder Staaten, um durch frei-
willige Beiträge Erſatz für den Verluſt der reichen Bücherſchätze

traßburgs zu erhalten. Jn Nordamerika nahm ſich ein Bürger
Philadelphias, Colonel Richards Mukle, dieſer Sache an. Jm
Verein mit anderen Männern fing er an, Bücher für Straßburg
zu ſammeln. Der Erfolg war ein ſo glänzender, daß Mukle im
Verlauf der letzten 15 Jahre nicht weniger als 35 große Kiſten,
beladen mit den werthvollſten und bedeutendſten Werken der
amerikaniſchen Litergtur, an die Straßburger Univerſität ab-
ſenden konnte. Die letzten dieſer 35 Kiſten ſind jetzt nach Deutſch
land befördert worden. Unſere amerikaniſchen Freunde ſchenkten
aber nicht allein alle dieſe Werke der Straßburger Univerſität,
ſondern ſie trugen für die Kiſten auch noch die Koſten des
Transports.

Aus aller Welt.
Heiteres aus der Jubiläums Kunſtausſtellung. Ein

weiblicher Berichterſtatter der Hamburger Nachrichten will
folgende kleine Geſpräche, die vor den Ausſtellungsbildern geführt
wurden, erlauſcht haben.

Eine kleine Geſellſchaft betritt den Saal Vater ältlich, zer
ſtreut und deshalb im Schlepptau, denkt an alles andere eher,
als an die Bilder. Mutter klein, etwas ſtark und energiſch, hält
einige Bogen Papier in der Hand und führt die übrigen.

„Saal V“, ſagt der Feldmarſchall und ſieht in ſein Papier;
„rechte Wand Perle der Ausſtellung. Porträt von Herkomer.
Gut, daß Guſtav den Auszug gemacht hat! Dieſe Arbeit von
dem guten Wegen Sehr ſchön, Perle der Ausſtellung! Wahr
haftig! Weiter. Auf derſelben Wand

„Mutter“, ſagt einer der Sprößlinge, „dies iſt aber 'mal ein
dummes Bild!“

„Gleich 'mal ſehen“, ſagt der Feldmarſchall, blickt in ſein
Papier und wird dunkelroth vor Schreck.

„Großer Gott, Fritzchen, wenn Dich nur niemand gehört hat!
Da hat Guſtav extra beigeſchrieben „ſehr berühmt“.

Und die kunſtgebildete Mutter zieht mit ihrer Schaar
vorüber.
p er ältlich junge Damen treten vor das Herkomerſche

orträt.
„Man ſagt allgemein dies ſei das ſchönſte Bild der Aus

ſtellung“ ſagt die eine.
„Sehr hübſch“, antwortet die andere, „aber natürlich ge-

ſchmeichelt.“
„Kennſt Du ſie denn
„Nein, das gerade nicht, aber das ſieht man doch gleich, und

natürlich viel älter, als das Bild. Nun, wie alt, glaubſt Du
wohl, daß ſie ſein mag?“

„Das kann ich wirklich ſchlecht beurtheilen aber jedenfalls

h

muß ſie ſchreckliche Hände haben, wegen der Handſchuhe.“
n einem andern Saal.

„Du, Maxe“, tönt es im echten Berliner Dialekt, „das is
eene Leiche. Sehr natierlich! Merkwirdig, daß ihr die Raben
noch jarnicht anjepickt haben!“

Armer Künſtler l
Da endlich ſcheint ein wirklicher Kenner zu kommen; mit

großen Schritten eilt er auf das ſchöne Aquacell von Corelli
zu, auf dem ein Mann am Sarge ſeiner Frau kniet; aber
anſtatt von Motiv und Malerei ergriffen zu ſein ruft er in
Extaſe aus:

Solchen Moſaikfußboden habe ich noch„Das iſt ein Bild!
nie gemalt geſehen.“ eGenug davon. Schnell hinüber in den Tempel von Perga-
mon. Kaum bewundern wir das Panorama im Jnnern des-
ſelben, da ſagt jemand die unſterblichen Worte.

„Das iſt doch ganz merkwürdig, ich habe mir Pergamon
immer als einen Trümmerhaufen vorgeſtellt.“

„Das iſt es ja eben“, belehrt ein anderer, „das hat Dr. Schlie-
mann alles wieder reſtaurirt.“

That eines Wahnſinnigen. Ueber die ſchreckliche That
des wahnſinnigen Lehrers Fritz Götz zu Hinterdegenberg bei
Bogen in Boyern berichtet die „Donauztg.“ folgende Einzelheiten.
Nachdem Götz, bei dem ſich ſchon ſeit einiger Zeit Spuren von
Geiſtesſtörung bemerkbar machten, am Freitag im Verlaufe des
Vormittags das Schulhaus öfters verließ, unruhig umherirrte
rnd zweimal die Wallfahrtskirche Weißenberg beſuchte, um viel
leicht hier um Abwendung des bereits gefaßten Entſchluſſes zu
beten, kehrte er gegen Mittag nach Hauſe zurück. Um beim
Eſſen Ruhe zu haben, nahm ſeine Frau die beiden Kinder mit
in die Küche und ſetzte ſie dort auf eine Decke, auf den Boden
ihnen das Mittageſſen vorſetzend. Bald kam Götz nach, befahl
ſeiner Frau in das Zimmer vorzugehen und zu beten, welchem
Auftrage die Frau auch ſofort nachkam, Und nun ergriff Götz
ein Meſſer und ſchnitt zuerſt dem vierjährigen Knaben den Hals
durch; dann tödtete er auf gleiche Weiſe ſein weinendes Töchterchen.
Nachdem er die unglückſelige That vollbracht, kehrte er in das
Wohnzimmer zurück und verſetzte ſeiner Frau einen Stich in den
Hals. Glücklicherweiſe entrang die Frau dem Mann das Meſſer
und ſprang ſchnell durch ein geöffnetes Fenſter. Götz eilte aus
dem Schulhauſe fort. Seine Frau, die Wunde nicht achtend, bat
ihn, die Kinder nicht zu verlaſſen. „Vertrau auf Gott“, rief er
ihr zu, und eilte dann fort nach Schwarzacht, um ſich bei der
Gendarmerie zu ſtellen. Welch' ein Anblick bot ſich der Frau,
als ſie, nichts ahnend, ihre beiden Kinder, im Blute liegend, todt
auf dem Boden fand. Man fürchtet noch weiteres Un lück, in-

dem die Frau täglich ihrer Entbindung entgegenſieht. Götz wurde
noch geſtern in die Straubinger Frohnveſte eingeliefert. Der
geiſtesgeſtörte Arreſtant langte geſchloſſen in Hemdärmeln an
und benahm ſich beim Ausſteigen aus der geſchloſſen geweſenen
Chaiſe ſo exzeſſiv, daß die ihn begleiterden zwei Gendarmen aus

gen und ein Begleiter in Civil die Hilfe von Gefängnißwärtern
nſpruch nehmen mußten. Erſt den vereinten Kräften von

Mann gelang es, denſelben in ein ſicheres e zu bringen.
Schützenregeln. Beim württembergiſchen

in Um war am Schießhaus in der Au folgender von Ad.
Wechßler herrührender heiter launiger Spruch in ſchwäbiſcher
Mundart angebracht:

„Beim Ziela hoorſcharf gucka,
et mucka, zucka, ducka,
m rechta Zeitpunkt drucka,
au muaß der Fahna jucka.

Und geit es, au no Lucka,
Zum Becherle zum ſchmucka,VJangt's doch troz älle Micka:
Nau wendt mehr aber ſchlucka!“

Ueber die Flucht des Lieutenants a. D. Hellwig,
der vor einem halben Jahre im Duell den Premierlieute-
nant Sachs in Konſtanz erſchoß, erfährt die „F. Z.“
folgendes Nähere aus Raſtatt: Hellwig, der dem Amts
gericht unterſtand, wie alle hier internirte Feſtungsge-
fangene aus dieſem Grunde kann von einem Abgeben
des Ehrenwortes nicht die Rede ſein hatte vor einigen
Wochen an das Juſtizminiſterium ein Urlaubsgeſuch ein
gereicht. Da der Entſcheid über daſſelbe dem Hellwig zu
lange ausblieb, zog er es vor, ſich heimlich zu entfernen
und zwar auf eine ziemlich raffinirte Weiſe. Er ließ ſich
am Abend noch die Petroleumlampe friſch füllen, ſchlich
ſich aber, nachdem dies geſchehen auf den Corridor, der
nach dem letzten Beſuch des Gefangenaufſehers geſchloſſen
wird und verſteckte ſich außerhalb deſſelben. Dort blieb
er ſo lange verſteckt, bis die Familie des im erſten Stock
wohnenden Gefängnißaufſehers ſchlief, ging dann in die
Küche, holte ſich dort den Thorſchlüſſel, den die Frau des
Gefängnißwärters im Gebrauch hat und verließ das Schloß.
Von da aus iſt Hellwig höchſtwahrſcheinlich nach Oos
gegangen, um den Frühſchnellzug in die Schweiz zu be-
nutzen. Jn einem Briefe an den Oberamtsrichter, ſeinen
hieſigen Vorgeſetzten, bemerkt Hellwig, daß er ſich den
Urlaub ſelbſt genommen und in circa ſechs Wochen wie
derkommen werde. Als gewiß anzunehmen iſt, datz Hell
wig zu der Frau Sachs gefahren iſt, wegen der bekannt
lich das unglückſelige Duell ſtattfand und mit der Hell-
wig auf der Feſtung im regſten Briefwechſel ſtand. Das
Komiſchſte bei dieſer ganzen Fluchtgeſchichte iſt, daß zwei
Tage nach der Flucht die Urlaubsgenehmigung vom Mi-
niſterium eintraf.

Naturſchauſpiel. Von der Aroſa-Alp im Grau-
bündtner Hochland wird der „F. Z.“ mitgetheilt: Ein
unerhörtes Naturſchauſpiel war am 27. hier zu beob
achten. Gleichzeitig mit einem furchtbaren Gewittertoben
ging der intenſivſte Schneefall nieder, welcher ſchon ſeit
Stunden andauert. Wohl an 10000 Kuranden und
Touriſten ſind dadurch am Orte feſtgebannt worden.

Eine ſchreckliche religiöſe Sekte iſt in der letzten
Zeit in Rußland aufgetaucht. Dieſe Sekte hat das Prin-
cip, alle Menſchen, welche erkranken und zu denen eines
der Anhänger der Sekte Zutritt bekommt, gewaltſam
zu erwürgen, „da es eine Sünde ſei, die Menſchen ſich
in körperlichen Schmerzen martern zu laſſen.“ Die Exi-
ſtenz dieſer Sekte wurde vor Kurzem durch einen jungen
Bauer im Gouvernement Saratow verrathen, deſſen kranke
Frau während ſeiner Abweſenheit in die Wohnung ihrer
Mutter überführt wurde und daſelbſt gewaltſam getödtet
werden ſollte. Die Mutter der kranken jungen Frau und
eine Tante derſelben gehörten nämlich der ſchrecklichen
Sekte der Würger an, und dieſelben benützten die Ge
legenheit der Abweſenheit des Gatten der kranken Frau,
um dieſe zu ſich zu nehmen und daſelbſt dem „rothen
Tode“ ſo nennen ſie den gewaltſamen Tod in ihrer
Sekte zu weihen. Der Gatte kehrte aber noch recht
zeitig heim und erfuhr zur Glück den Aufenthalt ſeiner
Frau. Er eilte hin das Dorf, in welchem ſeine
Schwiegermutter lebte und wo ſich nun ſeine Gattin be-
fand, war drei Stunden weit von dem ſeinigen entfernt

und fand ſeine Frau noch am Leben. Dieſelbe lag
ganz rein gewaſchen und in weiße Leinwand gehüllt auf
einem Katafalk. Als der Mann in das Zimmer trat,
war in demſelben außer ſeiner Frau auf dem Katafalk
keine lebende Seele da. Er trat auf den Katafalk zu,
ſchob ein wenig die Leinwand weg und erblickte unter
derſelben das ſchrecklich bleiche, abgemagerte Geſicht ſeiner
Frau, welche zu ſchlummern ſchien. „Akſinſcha!“ rief der
junge Mann halblaut. Die Kranke öffnete verwundert die
Augen und ſprach: „Jſt das ein Traum? Merkwürdig!
Wie biſt Du hierher gelangt, Semen?“ „Wo iſt die
Mutter und die Tante?“ fragte der Bauer. „Die haben
mich reingewaſchen, weißgekleidet und hier niedergelegt;
dann ſind ſie in das andere Zimmer gegangen, indem ſie
ſagten, daß ſie für mein Seelenheil beten gehen. Mir
iſt aber ſo ſchlecht, daß ich dieſe Nacht gewiß ſterben
werde.“ Dem Manne kam dieſe ganze Geſchichte höchſt
verdächtig vor und er beſchloß, bei ſeiner kranken Frau
zu bleiben und die Dinge abzuwarten, die da kommen
ſollten. Er tröſtete ſeine Frau, dann verſteckte er ſich
hinter den breiten Ofen und blieb da mäuschenſtill ſitzen.
Eine Weile darauf hörte er Jemanden in das Zimmer
eintreten und die Thüre mit einem Schlüſſel hinter ſich
verſperren. Er blickte hin und gewahrte bei dem ſchwachen
Scheine des Oellämpchens auf dem Katafalk einen blut-
roth gekleideten Mann mit einem ebenſolchen Polſter in
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den Händen auf den Katafalk zuſchreiten. Jn demſelben
Moment hört er auch ein ſchreckliches Stöhnen ſeiner
Frau. Raſch ſprang er hinter dem Ofen hervor, ſtürzte
auf die rothe Geſtalt und warf ſie zu Boden. Dann kam
er ſeiner Frau zu Hilfe. Dieſen Moment benützte der
Eingedrungene, um zu flüchten. Auf den Lärm eilten
die beiden Weiber herein und waren nicht wenig erſtaunt,
bei der Kranken anſtatt des „rothen Todes“ ſo wird
bei dieſer Sekte der bei derſelben als Würger angeſtellte
rothgekleidete Mann genannt den Gatten derſelben zu
finden. Was da weiter folgte, das kann man ſich leicht
vorſtellen. Der Bauer nahm die Frau heim und erſtattete
über den Vorfall die Anzeige. Die Polizei verhaftete
dann nicht nur die beiden Megären, ſondern auch mehr
als vierzig andere Anyänger dieſer ſchrecklichen Sekte und
übergab ſie dem Strafgerichte. Die junge Frau wurde
indeſſen geſund. (Wer Willibald Alexis Roman „Cabanis“
kennt, wird dort eine Geſchichte von einer ähnlichen jüd-
iſchen Sekte erzählt finden. D. Red.)

Nicht weniger als zwölf Heiraths- Anträge ſoll Frau
Crawford während des jüngſten Londoner Skandalpro eſſes, in
welchem ſie neben Sir Charles Dilke die Hauptfigur bildete, er



B. J
halten haben, darunter einen von einem angeſehenen Advokateu,
der während der Verhandlungen ſich in ſie verliebte. Sir Charles
Dilke ſoll entſchloſſen ſein, England für einige Jahre zu verlaſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Gorreſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangobe geßattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft ge
ruht: dem Polizei-Wachtmeiſter a. D. Regnier zu
Schönebeck im Kreiſe Kalbe das Allgemeine Ehrenzeichen
und dem Guts Jnſpektor Hickethier zu Nebra, Kreis
gert den Charakter als Oekonomie-Rath zu ver-

eihen.
Gera, 28. Juli. (Die Landestrauer auf

zePrrne Laut Miniſterialbekanntmachung rom 12. Juli
d. J. war infolge des Ablebens Jhrer Königl. Hoheit
Frau Pauline Louiſe Agnes, Fürſtin Reuß jüngerer Linie,
die Landestrauer auf vier Wochen bis Mittwoch, den 11.
Aunguſt, feſtgeſetzt. Der hieſige Gaſtwirthsverein, der Lohn-
kellnerbund, die Mitglieder der Herfurth'ſchen und Bach
mann'ſchen Muſikcapellen haben vor mehreren Tagen eine
Petition um Verkürzung der Trauerzeit an das fürſtliche
Miniſterinm gerichtet. Wie wir aus ſicherer Quelle er
fahren, iſt laut höchſter Entſchließung die Landestrauer
mit heute aufgehoben und können Concerte und dergleichen

wieder ſtattfinden. (8. T.)W Aruſtadt, 28. Juli. (Kriegerfeſt. Ueber
fahren.) Jn Echtershauſen beging am Sonntage der
Gothaer Krieger-Verband unter Theilnahme von 50 Ver-
einen aus der ganzen Umgegend ſein viertes Verbandsfeſt.
Außer dem gewöhnlichen Verlauf derartiger Feſte durch
Feſtzug, patriotiſche Reden und geſelliges Zuſammenſein
verdient aus dem Programm eine Nummer hervorgeboben
zu werden, ein Akt der Pietät gegen verſtorbene preußiſche
Krieger und einen Franzoſen betreffend. Außerhalb des
Ortes Echtershauſen befinden ſich nämlich auf dem ſo

enannten „preußiſchen Gottesacker“ die Gräber von 700
in den Jahren 1813--1814 in Echtershauſen verſtorbenen

reußiſchen Kriegern und auch ein Grab eines dort beſetteten franzöſiſchen Soldaten, der 1871 als Gefangener

in Echtershauſen internirt war. Von den Kriegervereinen
wurde nun eine Gedächtnißfeier gehalten. Auf die Gräber
legten Jungfrauen Lorbeerkränze nieder. Wie Sie bereits
berichteten, fiel auf der Station des benachbarten Plaue
am Sonnabend ein Paſſagier beim Einſteigen unter die
Wagenräder und wurde zermalmt. Es iſt noch zu er-
wähnen, doß der Verunglückte, der Gewehrarbeiter Jacob
aus Heinrichs bei Suhl, mit dem ſchon im Fahren be-
gr ffenen Zuge reiſen wollte, auf das Trittbrett ſprang,
herunterfiel und mit zermalmten Gliedern liegen blieb.
Die Räder waren über einen Arm, über den Kopf und
die Beine gegangen. Eine Gerichtscommiſſion von hier
ſetzte Togs darauf den Thatbeſtand feſt. Der Verunglückte
hinterlößt eine Frau und 3 unerzogene Kinder.

Caſſel, 28. Juli. (Unglücksfall.) Geſtern Nach
mittag verunglückten in einer Lehmgrube an der Chauſſee
nach Altenbaunga eine Frau nebſt ihren zwei Söhnen und
einem Knecht. Dieſelben wurden durch Herabrutſchen der
Erdmaſſen total verſchüttet. Der Knecht, die Frau und
ein Sohn von 12 Jahren wurden zwar nach mühevoller
Arbeit von zwei des Weges kommenden Knaben im Alter
von 13 und 14 Jahren gerettet, waren aber ſo ſchwer
verletzt, daß ihre Ueberführung in das Landkrankenhaus
nachher ſofort angeordnet wurde. Der andere der verun
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glückten Söhne im Alter von 10 Jahren wurde erſt, als
weitere Hülfe aus Dorf und Feld gekommen, herausgezo-
gen, war aber bereits eine Leiche.

Civilſtauds- Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. Juli.

Aufgeboten: Der Former Hermann Otto Neumann, Tauben
ſtraße 16 und Chriſtiane Pauline Amanda Michel, Carlſtr. 21.

Der Obermüller Carl Auguſt Ernſt Otto Eggert, Mühl-
graben 7 und Friederike Pouline Caroline Braune, Markt 21,22.

Geboren: Dem wiſſenſchaftlichen Lehrer Carl Sommer, gr.
Wallſtraße 6 eine T., Anna Eliſabeth Gertrud. Dem Bahn
arbeiter Franz Moosdorf, Mübhlgaſſe 8 ein S Chriſtian Her-
mann Franz Dem Kaufmann Adolf Flietner, Albrechtſtraße
18 eine T., Agnes Eliſabeth Olga. Dem Stations-Aſſiſtent
Emil Kaſelitz, Brunoswarte 16a ein S, Heinrich Otto. Dem
r g. Friedrich Reinicke, ar. Steinſtraße 32 ein S.,
Friedrich Hermann Carl Curt. Dem Former Julius Banſe,
kl Sandberg 18 ein S., Curt. Dem Maurer Oscar Robitzſch,
Weingärten 34 ein Sohn, Theodor Fritz Oscar. Dem Dach-
decker Julius Zwarg, Saalberg 8 eine T, Johanne Marie

Erdmuihe Minna. Dem FTiſchler Ernſt Krosdorf,
aulenberg 2 ein S., Hermann Ernſt Rudolf. Dem Kauf

mann Mox Eulner, Marienſtraße 8 eine T., Marie Amalie
Margorethe. Ein unehel. S.

Geſtorben: Des Handarbeiter Friedrich Rüprich Ehefrau,
Caroline Helene, geb. Klepziga, 63 J. 9 M. 2 T., Spiegelgaſſe
8 Marie Polter, 21 J 3 Tg., gr. Rittergaſſe 11. Des
Cigarrenmacher Max Wölfer Tochter, 1 M. 5 Tg., an der
Halle 15. Ein unehel. S.

e

Fremdenliſte.
RAngefommene frremde vom 28. bis 29. Juli.

Stadt Hamburg. Frau Stagtsräthin v. Hindenburg m.
Fam. u. Dienerſchaft a. Berlin. Rechtsanwalt Beermann m.
Gem. a. Stettin. Kammerherr Frhr. v. Ende a. Alt-Jeßnitz.
Dr. wed. Weidenkamp a. Wittenberg. Med.-Rath Dr. Ruge a.
Heidelberg. Bank- Aſſ. ſſor Ruge a. Düſſeldorf. Hauptmann
Creuzinger m. Fam. a. Nauwburg. Rentier Räbel m. Fam. a.
Berlin. Prof. Thumann a. Berlin. Maler Thumann a Berlin.
Prof. Dr. Garlipp a. Freiburg i B. Aſſeſſor Rimpau a. Langen
ftein. San.-Rath Dr. Fiſcher a. Magdeburg. Specialcommiſſar
Dablſtröm a. Neu-Ruppin. Bankier Herz a. Weilburg. Rentier
Taber a. Paris. Frau Miehe m. Töchterchen a. Hamburg.
Dr. med. Frantz a. Genthin. Dr. Puder a. Zieſar. Paſtor
Döring a. Michau. Dr. Adloff a. Potsdam. Stadtrath Richter
m. Cem. a. Frarkfurt a O. Officier Jagwitz m. Gem. a. Bens-
berg. Die Kaufl. Sckönſtadt a. Grund a/H., Walliſch a. Selb,
Kaſelowsky a. Belefeld, Jungbluth a. Berlin, Mayer a. Plauen,
Böckerhagen a. Hamburg.

Deutſcher Hof. Landger.-Rath Kantor a. Graudenz. Fabrik-beſitzer Degenhardt a. Nordhauſen. See Hohmann u. Kaſſen
beamter Gebhardt. a. Mühlhauſen. Gutsbeſ. v. d. Heyde a.
Meisdorf. Realſchüler Lange a. Weimar. Schauſpieler Neide
m. Tochter a. Bernburg. Schauſpieler de Bruin m. Gem. a.
Bernburg. Die Kaufl Dietrich g. Offenbach, Zeumer a Gerb-
ftedt, Hoffmann a. Nordhauſen, Reinhardt a. Magdeburg, Thomas
a. Ballen ſt dt.

Kronprinz. Superint. Hildebrandt a. Penkun.
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Suverint.Sternberg a. Freienwalde. Paſtor Oeſtreich a. Sommeredorf.
Stucl. Moton u. Stud. Deus a. Boyn. Frau Tiebe m. Tochter
a. Quedlinburg. Cowmſſſ.-Rath Knorr m. Fam. a. Hagenow.
Landwirth Steinwachs m. Gem. a. Oldenburg. Die Kaufl.
Straube, Krug u. Hoffmann g. Leſpzig, Thielmann a. Mainz,
Stern u. Croll a. Berlin.

Halleſche Getreide und Producten Börſe.
Halle a/S. 29. Juli. (Preiſe mit Ausſchluß derMaklergebühr ver 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo mittl. 150

155 beſſerer bis 162.4, f. märkiſcher bis 165 Roggen
1000 Hilo 135--141 fremder neuer ſcharſtrockener
über Notiz bezahlt. Gerſte 1000 Kilogramm Futter-

Landgerſte feine ChevaliergerſteHafer 1000 Kilo 149--149 -4, ſächſiſcher Mais
1000 Kilo Ravs 170-180 bezahlt. Rübſen1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo Victoria 140--150

Kümmel excl. Sach per 100 Kilo netto 48--50 .4. Stärke
incl. Faß v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,50

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto
tterartikel: Futtermehl 13 Roggenkleie 10

eizenſchaalen 9 -4, Weizengrieskleie 9.25 Malzkeime,
elle 9 10.4. dunkle 8i 9 Oelkuch en 12,25--13
alz 25—-26,0 Rüböl 43 Petrolenm

Solaröl 0826/300 13 Sviritus 10000 Liter Procent
feſt, Kartoffelſpiritus 38,50 Rübenſpiritus

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28. Juli

Das geſtern erwähnte Maximum liegt mit abnehmender
Tiefe über dem Skagerrak und bewirkt in Wechſelwirkung mit
dem hoben Luftdruck im Südweſten über Weſtdeutſchland leb-
bafte, ſtellenweiſe ſtürmiſche weſtliche Winde bei trübem, böigem
Wetter. Die Temperatur iſt in Deutſchland allenthalben ge
ſunken und liegt, außer in den öſtlichen Küſtengebieten, erheblich
unter der normalen. Jn Chemnitz und Friedrichshafen fielen
33 mm Regen. Jn Süd und Oſtdeutſchland, ſowie in Weſt
Oeſterreich gingen zahlreiche Gewitter nieder.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 20, Petersburg 18, Hamburg

13, Memel 19. Poris 14. Münſter 12, Karlsruhe
15, Chemnitz 12 Berlin 15.

Celegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 29. Juli 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
49), Preußiſche Conſols 10d,75. Discontogeſellſchaft 210,25

Maina wigshafener tammActien 98 50 4 Ungar. Goldrenite 86 40. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87,25. Heſterr. Franz

Staatsbahn 373,50. ſterr. CEreditActien 454 50 Tendenz
ruhig

Serliner Setreide- Börſe.
Weizen: JuliAug. 150, September-Oktober 1505,0. flau.
Roggen: Juli-Ang. 125.20. September-Oktol er 116, Oktober

November 126,50. flau.
Gerfte loco 122—180.

Juli-Aug 119 75
piritus loco 37,60. Juli-Aug. 37 September- Oktober 37,90,

behauptet
Rüböl loco 42 Juli- Auguſt 41,60, September-Qktob. 41,50.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsbad, 28. Jali. Das Stadtverordneten Collegium

hat die Pacht der Mineralwaſſer-Verſendung und des
Verkaufs der Queillenproducte der bisherigen Pächterin,
der Firma Loebl Schottlärder, mit dem Höchſtangebote
von jährlich 175,000 fl. wieder übertragen.

München, 29. Juli. Zum Director der techniſchen
Hochſchule wurde der Profeſſor v. Bauernfeind, zum Stell
vertreter desſelben Profeſſor Haushofer ernannt.

Amſterdam, 29. Juli. Der Aufruhr iſt nieder-
geworfen, aber viel Blut gefloſſen, und die Art und
Weiſe, wie die Meuterer den Gewihrläufen und dem Tode
trotzten, muß ernſtliche Befürchtungen für die Zukunft her-
vorrufen. Das war kein gewöhnlicher Volks auflauf mit
obligater blutiger Schlägerei mit Polizei und Soldaten,
das war heller, purer Anarchismus mit Vertheilung
der Rollen, ein vorbereiteter Aufſtand mit Barricaden.
Der Tod ſchien für die fanatiſirten Meuterer
jeden Schrecken verloren zu haben. Als der Exrſte,
wilcher die rothe Fahne höhnend auf die Barricade auf
ſteckte, durch eine Flintenkugel fiel, ergriff unmittelbar ein
Zweiter die Aufruhreflagge und wurde ebenfalls vom
tödtlichen Blei getroffen. Trotzdem flatterte die rothe

Fahne bald wieder, bis endlich nach Stunden die Polizei
und die Truppen Herren des Terrains wurden. Die
Polizei Agenten hatten den ärgſten Stand, die Wuth des
Mob gegen die Poliziſten iſt ſeit Monaten genährt worden.
Daher wendete ſich der Aufſtand hauptſächlich gegen ſie,
und iſt auch das Factum erklärlich, daß die Polizei allein
an 40 Verwundete zählte. Die Hoſpitäler ſind überfüllt.
Unter den verhafteten ſocialiſtiſchen Rädelsführern befindet
ſich auch ein Weib, Frau Eeshuis, die aufregende Placate
unter die Menge vertheilte. Jm Allgemeinen ge-
berdeten ſich die Weiber wie Furien und ſteinigten

förmlich die Polizei-Agenten, wo ſie deren habhaft wurden.
Der königliche Commiſſär Nordholl traf hier ein, brachte

einen Theil des Tages in Amſterdam zu, beſuchte mit
dem Bürgermeiſter die Hoſpifäler und tröſtete die ver
wundeten Polizei Agenten.

London, 28. Juli. Jn einer Verſammlung der
Führer der Liberalen bei Lord Granville wurde beſchloſſen,
zunächſt die Thronrede abzuwarten, bevor man eine Ent-
ſchließung darüber faſſe, welche Haltung die Oppoſition
in der nächſten Seſſion einnehmen werde. Falls die Thron-
rede keinen Hinweis auf die iriſche Frage enthalten ſollte,
würde die Oppeſition eine Discuſſion hierüber veranlaſſen,
aber nicht auf einem Votum des Unterhauſes über die
irländiſche Frage beſtehen. Die liberale Partei würde die
Kreditvorlage unterſtützen.

London, 28. Juli. Lord Jddesleigh iſt zum Mi-
niſter des Auswärtigen, der Marquis von Londonderry
zum Vicekönig von Jrland, Hicks Beach zum Staats
Secretär von Jrland und Lord TChurchill zum Schatz
kanzler ernannt.

London, 28. Juli. Ausgenommen die Daily News,
welche Salisbury's Mittheilungen bezüglich der verſproche-
nen Mithilfe Hartington's ironiſch behandeln, billigen alle
Londoner Zeitungen Salisbury's offene Erklärungen und
ſagen dem neuen Cabinete eine lange Dauer vorher, da
Gladſtone niemals wieder Premier werden könne,

ſo lange die liberalen Uvioniſten mit den Conſervativen
gehen. Die Morning Poſt will eine ſofortige Allianz
Englands mit Deutſchland, Oeſterreich und Jtalien zur
Erhaltung des europäiſchen Friedens.

Rom, 28. Juli. Jn den letzten 24 Stunden kamen
in den Provinzen Ferrara, Lecce und Bari 66 Cholera-
erkrankungen und 24 Choleratodesfälle vor.

Rom, 29. Juli. Der Papſt fühlt ſich ſehr an-
ſage lien: bis Ende September findet kein Empfang
ſtatt.

Konſtantinopel, 28. Juli. Der ruſſiſche Botſchafter
v. Nelidoff überreichte dem Sultan bei der Audienz am

r Gebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

26. Juli ein Handſchreiben des Kaiſers Alexander, wo
rin derſelbe freundſchaftlichen Geſinnungen Ausdruck giebt
und die Hoffnung auf das fernere Beſtehen freundſchaft-

licher Beziehungen ausſpricht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,für Lokales und Provinz Dr. Ew ald Schulze, beide zu Halle.

Obgleich die erſten Corhphäen der mediz. Wiſſenſchaft
Europas dieſelben geprüft und warm empfohlen und die meiſten
Aerzte ſie heute verordnen, giebt es immer noch Zweifler, welche
ſich nicht dazu entſchließen können, anſtatt der viel koſtſpieligeren
Mittel, wie Rhabarber, Bitterwaſſer, Sulzberger Tropfen 2c.,
einen Verſuch mit den Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen
(erhältlich à Schachtel .4 1 in den Apotheken) zu machen und
doch ſind wir, überzeugt, daß die angenehme, ſichere und un
ſchädliche Wirkung derſelben Jeden, auch die empfindlichſte Natur
überroſchen und zufriedenſtellen wird. Man fordere in den Apo
tbeken ſtets R. Brandt's Schweizerpillen und achte auf das weiße
Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's. [14259

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an
gegeben.“

Familien Nachrichten.

mund (Barbis). Hrn. C. Gähde (Magdeburg).
Geſtorben: Gutsbeſitzer J. G. Schumann (Salſitz). Gaſt

bofsbeſitzer Carl Reinhardt (Zangenberg). Reckor em. Theod.
Meyer (Halberſtadt). Frau W. Rüdiger geb. Trappe (Bleicherode).
Stadtgerichtsrath a. D. Friedr. Karl Bertram (Nordhauſen).
Wittwe H. Franke geb Roll (Cracau). Frau Anna Rolle ge
Franke (Diesdorf). Hr. Rich. Butz (Schönebeck). Frau Louiſe
Hage geb. Hörnecke (Egeln). Verw. Frau Cantor J. Heiſe geb.
Schneider (Wandsbeck). Hr. Theod. Alb. Jänſch (Zerbſt).

e Amtliche Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Schutwaarenfabrikant Daniel

August Schmidt in Firmg Aug. Schmidt jun zu Zörbig
wird heute am 26. Juli 1886. Vormittags 10 Uhr 10 Mi-
nuten, das Konkursverfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Föhring zu Halle a. S. wird zum
Konkureverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 27. Auguſt 1886 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen
Verwalters, ſowie über die B ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes
und eintretenden Falls über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

den 20. Auguſt 1886, Vormittags 9 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 6. September 1886, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 2, Termin

anberaumt.
AAllen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache

in Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird
aufgegeben nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen dem Konkurs-
verwalter bis zum 27. Auguſt 1886 Anzeige zu machen. [I4258

Königliches Amtsgericht zu Zörbig-

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Schloſſer

meiſters Albert Köhr zu Gerbſtedt iſt in Folge eines von
dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs
vergleiche, er Prüfung der nachträglich angemeldeten For
derungen, Termin gquf

den 10. Auguſt 1886, Vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amisgerichte hierſelbſt anberaumt.

Gerbſtedt, den 27 Juli 1886.
Königliches Amtsgericht

Bekanntmachung.
Den Herren Gemeindevorſtehern wird hierdurch in Er

innerung gebracht, daß ſämmtliche Anträge auf Aufnahme neuer
Gebäude in die Magdeburg'“iſche Cand Feuer Hocietät, ſowie
auf Veränderung der Verſicherungs Summen ſchon Fufge
nommener Gebäude längſtens bis zum 1. September cr. i mir
eingeben müſſen.

Die Herren Gemeirdevorſteher haben dies den Intereſſenten
unverzüglich mitzutheilen die Anträge rechtzeitig entgegenzu
e und mir ſodann zu dem obenbezeichneten Termine ein
zureichen.

[14267

Halle a. S.. den 22. Juli 1886.
Der Feuer e gehggäts Direstor.

J. B.Der Kreis-Deputirte.
von BRülow.

Iahresfest in Neinstedt am Harz
am Mittwoch, den 4. Auguſt 1886.

Vormittag: 9 Uhr Gottesdienſt in der Kapelle zu Kreuz
hütfe bei Thale.

Nachmittag: 3 Uhr Hauptfeier im Eliſabeth-Stift zu Nein
ſtedt a. H. zum Andenken an das 25 jährige
Beſtehen dieſer Anſtalt.

Nachmittag: 5 Uhr Nachfeter auf dem Lindenhofe und Ein
weihung der Eckartſchule daſelbſt.

Familien Nachrichten.
Am 24. d. J. endete in Leipzig ein ſanfter Tod die langen

ſchweren Leiden meiner lieben Tochter Antonäe verwittwete

Frau BRiäebel.
Tiefbetrübt zeige ich dies hierhurch an.
Rems-dorf, den 27. Juli 1886

[142602

Krüger,
Hauptmann a. D.

Dank. eDem Gutsbeſitzer Herrn Marte für die beim Dahinſcheiden
meines Mannes bethätigte echt chriſtliche Geſtnnung verzle
Dank

wintſchöna, den 27. Juli 1886.(42 nes den Wiewe Krause nebſt Kindern.
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